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Durch segnende Menschen, die empfangenen Segen weitergeben, besteht die Welt; denn durch sie 
wird sie mit Lebens- und Friedenskräften durchwirkt. Denn Segen bedeutet nicht nur, allem Lebendi-
gen mit Wohlwollen begegnen, sondern darüber hinaus, in der Kraft der Liebe, die die Sonne und die 
Sterne bewegt, und in der Kraft des empfangenen Geistes den Werken Satans entgegenzuwirken. Der 
Fluchende verneint und zerstört den Weltenbau Gottes, doch der Segnende führt ihn zur Vollendung. 
Ja, es ist sogar geboten, den verderblichen Fluch durch Segen zu entkräften: „Segnet, die euch fluchen“ 
(Mt 5,44) und „segnet, und fluchet nicht“ (Röm 12,14). Zum Segnen bedarf es jedoch nicht besonderer 
intellektueller oder magischer Gaben, keiner künstlerischen Bildekraft und keiner faszinierenden Lei-
besschönheit. Es gibt Menschen, die äußerlich unbedeutend erscheinen – Franziskus und Mozart wa-
ren von dieser Art –, von denen aber ein Kraftstrom des Segens ausgeht. Kein Amt kann solche Gaben 
verleihen – vielmehr ist Gott unmittelbar deren Urheber. Wer aber segnet, der hat zuvor selber schon 
Segen empfangen – umsonst empfing er, umsonst gibt er das Empfangene weiter. 

Die Weisheit des Chassidismus weiß in der Legende von den 36 Gerechten von heimlich und machtvoll 
Segnenden zu berichten. Die einen dieser 36 „Gerechten“ wandern unerkannt als Landstreicher oder 
Gelegenheitsarbeiter über die Erde, andere wirken als Gastwirte oder Kleinkinderschullehrer, wie der 
Baal Schem, der charismatische Stifter des Chassidismus, als Bauer wie Bruder Klaus, als Seidenband-
weber wie Tersteegen, als Pfarrer eines Ödtals wie Friedrich Oberlin oder als Narr in Christo wie Franz 
von Assisi. Solch „verborgene Fromme“ wirken durch ihr Segnen der Dämonie der Zerstörung entge-
gen. Im Zusammenhang damit spricht Paulus einmal vom Wirken einer geheimnisvollen Macht (die er 
nicht näher beschreibt), welche es vermag, den Schrecken des Gerichtes aufzuhalten. Diese Macht 
könnte gut die Sammlung aller Segenskräfte der verborgenen Heiligen sein. Wie das Salz das Verder-
ben der Nahrungsmittel aufhält, so könnte es sein, daß die Segenskräfte der Segnenden den Verderb 
der Völker, die sich selber den Untergang bereiten, aufhalten. 

Wie aber und womit segnet der Mensch? – Wir folgen in der Antwort dem weisen Lehrer Erich Schick1. 
Danach strahlt dreifach die Wirksamkeit des Segens aus dem Menschen, vor allem durch den segnen-
den Blick, der Jesus, danach seinen Aposteln eigentümlich war und der denen, die ihm nachfolgen, 
zuteilwird. Freilich bedarf der Blick des Menschen vorerst der Reinigung, damit er fähig werde, durch 
den Segensblick in allem Schau- und Fühlbaren nur Göttliches zu erblicken. Denn unsern Augen ist 
große Macht gegeben, sowohl zum Bösen („böser Blick“) wie auch zum Guten („Lichtblick“). Darum 
bitten wir, daß der Urheber des Lichts unsere Augen segne, auf daß ihr Blick Segen wirke. 

„Zum segnenden Blick gesellt sich im Bild des segnenden Menschen die segnende Hand“ als die Voll-
streckerin unserer Gesinnung. Wir vermögen den Nächsten mit unserer Hand zu entwürdigen, indem 
wir ihn schlagen. Aber ebenso vermögen wir ihm die Hand zu seiner Linderung aufzulegen, wie es Jesus 
an den Kindern und seine Jünger an allen, die Hilfe suchten, wirkten. „Die segnende Hand, das ist die 
linde Hand, die sich heilend auf die Wunden der Welt legt, sie ist immer auch die feste Hand, die in der 
Lindigkeit nicht weich und in der Zartheit nicht schwach ist, sondern auch den Weg zu weisen versteht. 
Und zum dritten strömt die segnende Kraft durch das segnende Wort, das heilende, weisende, klä-
rende.“ Aber der segnende Blick, die segnende Hand, das segnende Wort – sie schließen sich zusam-
men zur segnenden Tat, zur freien, in Gott gebundenen Tat der Gotteskinder. Wir sind wahrhaft Ge-
segnete, wenn wir derart Segen empfangen, um ihn wieder auszuspenden. Auch dies gehört zu christ-
lichen Lebensregeln: daß man sich des Gesegnetseins bewußt werde, um, freudig der Welt um Gottes 
willen zugewandt, als segnender Mensch zu wirken. 
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